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die der Friedenskonferenz vorgelegt werden ſollen. Auf der Frie

Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 90 Pf.
durch die Poſt dezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld. de Abholung v d.
Exped. M. 2.40 dezw 80 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten.
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 180. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.
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Anzeigenpreis fur die einſp. Kleinzetle ober deren Raum 30 Pf. für Orts
kleine Anzegen, Haushalt und Familie betr., 25 P. Dre Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Monat wird von Beziehern auf kleine
Unzeigen in Zahlung genommen. Sgwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Reklame eitle 75 f. Zifergebühr und Portoaus lagen extra

Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

L e e eNr. 301. Dienstag, den 24. Dezember 1918.

4. V 3Amtliche Anzeigen
Seite 6 betr,-

Regelung des Verkehrs mit Reiſebrotmarken.
Entrichtung der Umſatzſteuer für die Zeit von

bis 31. Dezember 1918.
Frauen leider und -Röcke für landwirtſchaftliche Be-

völkerung.
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliehbene.

wguſt

Tageschronik
Die Kaiſerin iſt ſchwer krank,
Wilſon über ſeine Haltung bei der Friedenskonferenz.
Franzoſen verletzen erneut die Waffenſtillſtandsbedingüngen.

Hindenburg gegen die Entehrung des deutſchen Offiziers
korps

Beaſilien und Argentinien wollen Deutſchland Lebensmittel

Losköfungsbeſtrebungen Oberſchleſiens.

Der 26. Januar Wahltag für Preußen.

reren III
England behält unſere Kolonien.

Amſterdam, 21. Dez. Dem Reuterſchen Bureau zu
folge berichtet „Daily Expreß“, daß geſtern in einer Sitzung des
Reichskriegskabinetts die Bedingungen beſprochen wurden,

denskonferenz wird verlangt werden, daß die deutſchen
Kolenien nicht zurückgegeben werden ſollen. Jn
dieſer Frage iſt das Reichskriegskabinett einer Meinung.
Was die Schadensvergütung betrifft, ſo wurde darauf
hingewieſen, daß die britiſchen Forderungen vielleicht ein paar
Jahre zurückgeſtellt werden müßten, damit erſt die drin-

genden Forderungen Frankreichs und Belgiens befriedigt wer
den; dies iſt aber nicht ganz richtig. Die britiſchen Miniſter ſind
der Anſicht, daß Deutſchland den britiſchen Jntereſſen durch ſo
fortige Einfuhr von Rohſtoffen, die zur Reorganiſierung der
alten und zur Errichtung neuer Jnduſtrien nötig ſind, dienſtbar
gemacht weden ſoll. Daneben werden Maßregeln erwogen, um
die Ueberſchwemmung des engliſchen Marktes
mit billigen deutſchen oder anderen Waren zu vor-
hindern.

Werkley-Weſt, 16. Dez. Reuter. Der Miniſter Dewet
erkhlärde, die Regierung beabſichtige, De utſch-Südw eſt der

Regierung der Union auszuhändigen. Dies
ſollte auch darüber zu Rate gezogen werden, was mit De ut ſch-
Oſtafrika zu geſchehen habe.

Braſilien und Argentinien wollen Lebensmittel liefern.

BVaſel, 22. Dez. Die „Morningpoſt“ meldet aus New
„York: Die Regierung von Vraſilien und Argentinien
haben ſich zur Beteiligung an der Lebensmittelverſor-
gung Deutſchlands bereit erklärt, ſofern ihnen Schiffs-
raum zur Verfügung geſtellt wird. Die beiden Südſtaaten han
deln auf eine Anregung des Präſidenten Wilſon der

Lehensgefährliche Erkrankung der Kaiſerin.

Auch der Kaiſer ernſthaft erkrankt.
Frankfurt a. M., 22. Dez. Nach Privatmitteilungen

der „Frkf. Ztg.“ ous dem Haag iſt der Krankheitszuſtand der
früheren Kaiſerin derart, daß ſie wohl kaum das neue
Jahr erleben wird. Sie hat vor einigen Monaten einen
Schlaganfall erlitten, auch machte ihr Herzleiden während der
letzten aufregenden Wochen, als die Auslieferungsfrage behandelt

wurde, ſtarke Foriſchritte, wodurch eine nervöſe Depreſſion hin
zutrat, die den Zuſtand der Kaiſerin aufs Bedenklichſte beeinflußt.

Der frühere deutſche Kaiſer iſt ebenfalls ernſthaft
erkrankt. Sein Ohrenleiden hat ſich erheblich verſchlechtert
und es beſteht die Gefahr, daß ſie auf das Gehirn über-
greift. Veim Kaiſer ſind ebenfalls nervöſe Erſcheinungen als
Folge der Aufregungen feſtzuſtellen.

Neue Uehertretung der Waffenſtiſtandsbedingungen durch
die Franzoſen.

Verlin, 22. Dez. Der Vorſitzende der Waffenſtillſtands
kommiſſion teilt mit: Der Vorort Nied bei Frankfurt a. M. iſt
geſtern von Franzoſen beſetzt worden. Entgegen der Zu
ſage von Marſchall Foch hat der franzöſiſche Ortskom-
mandant verfügt, daß alle männlichen Perſonen, die nicht bereits
vor dem Krieg daſelbſt eingeſeſſen waren, in ter niert werden,
wenn ſie ſich nicht innerhalb 48 Stunden entfernen. Dieſe An
ordnung trifft eine große Zahl von Eiſen bahnbeamten
und viele Hunderte von Arbeitern der dortigen Hauptwerkſtätte,
der größten für die Entente arbeitenden Lokomotivwerkhkſtätte,
die dadurch vollſtändig lahmgelegt wird. Dieſe Maßnahme mache
es Deutſchland unmöglich, die in Trier übernommene Ab-
lieferung von Lokomotiven durchzuführen. Von
der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa iſt Proteſt eingelegt
worden.

Berlin, 22. Dez. Der franzöſiſche Platzkommandant von
Höchſt hat angeordnet, daß der geſamte Verkehr zwiſchen
dem beſetzten Gebiet und der neutralen Zone, alſo auch
zwiſchen Höchſt und Frankfurt a. M. völlig geſperrt wird
und alle erteilten Päſſe für ungültig erklärt werden. Die Fran-
zoſen haben in der Grenzſtadt Nied die Schienen aufgeriſſen.

Die anrüchenden Bohſchewiſten.

Bern, 22. Dez. Der engliſche Preſſedienſt verbreitet eine
Meldung des „Petit Journal“, wonach die bolſchewiſtiſche
Armee von 900 000 Mann ſengend und plündernd langſam
gegen Deutſchland marſchiere. Die Armee unter
ſtehe dem Befehl eines Generals des alten Regimes. Es herrſche
Diſziplin und Zufriedenheit unter den Truppen. Die Entente
ſtehe vor wichtigen Beſchlüſſen.

Die Engländer in Riga.
Riga, 21. Dez. Die Engländer landeten in Riga.

Zwiſchen Deutſchen und Engländern gab es keinerlei Reibungen.

Jn Walk fand ein Gefecht zwiſchen Deutſchen und
Bolſchewiki ſtatt, die den Rücktransport der Deutſchen aus
Dorpat hinderten. Walk wurde genommen, dagegen Rujen nur
bedroht. Bei Oger wurden die Bolſchewiki von deutſchen Stoß-
truppen unter Hauptmann Boehm blutig geſchlagen ſie
werden verfolgt. Jn Reval fand ein blutig von eſtniſchen Trup
pen unterdrückter Bolſchewikiaufſſtand ſtatt.

Wiederherſtellung Groß- Rußlands
pon derte Jepublikanern dafür heftig angegriffen wird.

Jtalieniſche Habinetts-Kriſe.

Zugano, 23. Dez. (Eig. Drahtb.) Im italieniſchen
Miniſterium iſt infolge des Rücktritts des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten eine Kriſe ausgebrochen, welche
Orlando zur Rückkehr aus Paris veranlaßt hat. Laut

Tribung“ demiſſionierten auch der Kriegsminiſter, der Handels-
miniſter und der Poſtminiſter. Ueber die Urſache der Kriſe
geben die Blätte keine Andeutung, und es iſt zu vermuten, daß
in den inneren Verhältniſſen Jtaliens ernſte Schwie-
riügkeiten eingetreten ſind, bezüglich deren Löſung Unſtim-
migägeiten herrſchen.

Berlin, 22. Dez. Wie die „Voſſ. Zitg.“ aus gut unter-

HArbeiterüberfluß und Lebensmittel-
mungel.

Während bisher in der Jnduſtrie und Landwirtſchaft ein
lebhaft empfundener Mangel an tüchtigen Arbeitern vorlag und
infolgedeſſen ſelbſt für ungelernte Hilfskräfte Löhne gezahlt wur
den, die früher nur für Perſonen erreichbar waren, welche eine
jahzehntelange theoretiſche oder praktiſche Ausbildung hinter ſich
hatten, werden jetzt infolge des überſtürzten Abſchluſſes des
Waffenſtillſtandsverbrages und der damit übernommenen Ver-
pflichtung zur Abrüſtung von Millionen von Ark ehemalige
Soldaten und Angehörige der Kriegsinduſtrie, für das private
Erwerbsleben frei. Dieſes plötzliche Ueberangebot an Arbeits
frät vi17 Folhſt tur die lio u. gator d r Diiunlikräften bildet ſelbſt für die ſiegreichen Staaten, deren Diſziplin

r v Den arund wirtſchaftliche L ge um Gegen t zu uns

t Ar 23 ma reErſchütterung erfahren hat, ein ſchwieriges Problem, das zu

Ja 5 d. ine 4 v r r a Jſeiner Löſung nicht nur die Mitwirkung der erſten Organifatoren

da e r r J inn r v m IIdes Landes, ſondern auch große Beſonnenheit und Opferwillig-
keit auf Seiten der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber benstigt
Mit dem ſteigenden Angebot ſinkt-auf dem Arbeitsmarkt natür
lich auch der Preis der Arbeit. Wenn einzelne Perſonengruppen
heute den Zeitpunkt für geeignet halten, um ſich Lohnfätze und
Arbeitsbedingungen zu erzwingen, die ſelbſt im Augenblick der
Hochkonjunktür jeden Wirtſchaftsbetrieb lahmlegen müſſen, ſo
beweiſen ſie damit nur ihre Unkenntnis der elementarſten öfko-
nomiſchen Geſetze. Sobald ihre geſamten Mitarbeiter ſich ihren
Forderungen anſchließen, findet einfach zum Schaden der Allge-
meinheit eine Entwertung des Geldes ſtatt und der Preis der
Ware, die der Arbeiter ſrüher z. B. für 1 Mk. kaufen konnte, ſteigt
entſprechend der Verteuerung der Löhne etwa auf zwei, drei oder
noch mehr Mark.

Könnte man dort wieder anknüpfen, wo man im Auguſt
1914 aufgehört hat, ſo würde eine Wiedereinſtellung der Kriegs-
teilnehmer und Munitionsarbeiter in ihre alten Berufe trotz
alledem noch verhältnismäßig leicht durchzuführen ſein. Dadurch,
daß Deutſchland unterlegen iſt, haben ſich die Verhältniſſe aber
auch zuungunſten der Arbeiter ſehr verſchoben. Viele Tauſende
unter ihnen die früher in der weſtdeutſchen Hütteninduſtrie und
in dem Veredlungsgewerbe Beſchäftigung fanden, können heute
infolge der Beſetzung Elſaß-Lothringens bezw. infolge der Er
ſchwerung des Bezugs von fremden Rohſtoffen und des Ab-
ſatzes unſerer Fertigfabrikate im Auslande nicht mehr auf die
Rückkehr in ihre ehemaligen Stellungen rechnen. Je ſchneller
ſie dies einſehen und je mehr die Behörden und die Arbeitgeb
ihnen den Uebergang in andere Berufe erleichtern, deſto e er mmo wird

F
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das Wirrichaftsleben Deutſchlands in normale und geſunde
Bahnen zurückkehren. Dieſes Ziel läßt ſich aber nur dann er
reichen, wenn die Arbeiter ſich auch darüber klar werden. daß
in den vom Weltmarkt abgeſchnittenen Ländern, wie Rußland
und Deutſchland, der eigentliche Wertmeſſer nicht das Geld iſt,
von der die durch das Volk nicht mehr kontrollierte Druckerpreſſe
ja endloſe Mengen erzeugen kann, ſondern daß gegenwärtig die
Lebensmittel und ſonſtigen Bedarfsartikel des täglichen Lebens
dieſe Funktion ausfüllen. Aus dieſer Erwägung heraus iſt
heute ſchon vielen Perſonen ein eigener Landwirtſchaftsbetrieb
oder ein Naturalllohn wichtiger als Bargeld. Selbſt ein noch ſo
hoher Geldlohn nützt den Arbeitern nichts, wenn nur eine be
ſchränkte Menge von Lebensmitteln vorhanden iſt.

Jn Friedenszeiten führte Deutſchland außer Rohſtoff
Werte von 6 Milliarden Mark für nahezu 3 Milliarden Lebe
mittel und für etwa 1,7 Milliarden Luxusartikel aus dem Aus
lande ein. Was die Einfuhr von Luxusartikeln anbelangt, ſo
wird dieſelbe ſchon inſolge der allgemeinen Verarmung faſt un-
möglich gemacht werden. Auf die Einfuhr von Nahrungsmitteln
wird man dagegen zunächſt nicht gänzlich verzichten können. Da
jedoch die Preiſe dafür infolge des ungünſtigen Standes de

edeutſchen Valuta und der Monopolſtellung des Vielverband
weſentlich höhere als vor dem Kriege ſein werden, iſt es unbe-
dingt notwendig, daß die Produktivität derdeutſchen Landwirtſchaft ohne Verzug noch
weiter geſteigert wird. Nach Angabe von Sochverſtän-
digen kann man damit ſofort beginnen und in kurzem
um 30 Prozent mehr Nahrungsmittel erzeugen als bisher. Esrichteter polniſcher Quelle erfährt, iſt vor kurzem in Paris zwiſchen

Clemenceau, Sſaſonow und Jſwolfki ein ſchrift-
licher Vertrag abgeſchloſſen worden, der die Wiederherſtellung
Groß- Rußlands gewährleiſten ſoll, wobei Clemenceau,
Sſaſonow und Jſwolſti die monarchiſche Staatsform im
Auge behalten wollen.

Rotterdam, 21. Dez. Nach einer Meldung der „Newyork
Sun“ ſind in Waſhington diplomatiſche Berichte empfangen wor-
den, nach denen Amerika und die Alliierten ein Ein
greifen in Rußland vorbereiten, um dort 2
wieder herzuſtellen. Die Opergtionen-
Winter beginnen.

vorhandenen

diWieder dauernden

liegt daher nur im wohlverſtandenen Jntereſſe der deutſchen
Volksernährung und der darbenden Jndüſtriegarbeiter, wenn die

Land wirtſchaftsbetriebe nicht in
ihren Grundfeſten erſchüttert und die über-ſchüſſigen Arbeitskräfte unverzüglich der Rohſtoff
produktion bezw. ihrer Vorbereitung zu geführt werden.
Falls die Regierung noch daneben Maßnahmen er zreift, um be-
ſonders tüchtigen Elementen in größerem Umfange den Aufſſtieg
in den Pächter- und Beſitzerſtand zu ermöglichen, ſo wäre dies
nur mit Freude zu begrüßen.

vie heutige Nummer umfaßt 6 Senen.
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Bekanntmachung.
Nr. F. R. 810 11. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De
mobilmachi nung wird folgendes angeorönet:

Artikel I.
1. Die Nachtragsbekannimachuns Nr. W. III. 3000/5. 18.

K. R. A. vom 29. Funi 1918, betreffend Beſchlagnahme
von Zaſern aus Kolbenſchilf, Beſenginſter, Weidenbafſt,
Hopfen, Lupinen und Getreidefſtroh (Stranſa) zu der
Bekar untinachung Nr. W. III. 3000/9. 16 K. R. A. vom
10. November 1916, betreffend Beſe hlagnahme, Verwen-
dung und Veräufie rung von Flachs- und Hanfftroh
uſw. und

2. die Bundesratsbekanntmachung. über Beſenginſter vom
17. Oktober 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1247 ff.)

treten außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am J.
Berlin, den l. Tez b 1318.

Kriegs-Nohſtoß- Abteilung.Wolffön gel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 70/12. 18. K. R. A.Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De

mobilmachung wird folgendes angeorödnet:
Artikel J.

Die Bekanntmachung Nr. H. M. 580/9. 18. K. R. A., be
treſſend Beſtandserhebung, Beſchlagnahme und Höchſt-

Dezbr. 1918 in Kraft.

preiſe von Weiden, Weidenſtöcken, Weidenſchienen,
Weidenrinde, Weidenſtäben, Weidenſpisen, Weiden-ſtran 9. We denabfall, Kopf weiden u. Ne wiurrohr (Glanz-
rohr, Stuhlrohr uſw.), vom 71. September 1918

tritt inſoweit außer Kraft,
bezieht

Artikel II.
Dieſe Bekanntmasvung tritt am 5. Dezbr. 1918 in Kraft.
Berlin, den 3. Deze r 1918.

Kriegs-Rohbſtoſt- AbteilungW olfff hügel.

Bekanntm achung.
Nr. F. R. 30/12. 18. K. R. A.Jm Auftrage des Reichamts für die

Demobilmachung wird folgendes angeordönet:
Artikel 1

Die 28 14 der Bekanntmachung Nr 1/7. 17. A. 10, be-tr effen d e hlagnahme, Beſtanöserhebung und Höchſt-
preiſe für Salzſäure, vöm 1. Jult 1817 und

die Na tragebekann tmäch ung Nr. 1001 t. 17. A 10Dezember 1917 zu der Bekanntmachung Nr. 177.
A 10 vom 1. Juli 1917, betreffend Beſchlagnahme, ve

ſtandserhebung und Höchſtpreiſe ſür Salzſäure
treten für die Dauer von z
dieſer Bekanntmachung ab außer Kraft.

Artikel 2.
chung tritt am Dezember 1918 in

97

Dieſe Bekanntm
Kraft.

Berlin, den 5. Dezember 1918.
Seriegsrohſtoffe Abteilung.

Wolf h ü gel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 170/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-
mobilmachung wirs folgendes angeordnet:

Artikel I.
Die von den Kriegsminiſterien ausgeſprocheneu, den Be

troffenen namentlich zugeſtellten Beſchlagnahme- Verfügungen
über Zink der Klaſſen 659-66 werden hiermit aufgehoben.

Artikel II.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 6. Dezbr.
Berlin, den 6. Dezember 1918.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachun
Nr. F. R. 180/12. 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche
Demobilmachung wird folgendes angeordnet:

1918 in Kraft.

Artikel
Die von den Kriegsminiſterien ausgeſprochenen, den

Betroffenen namentlich zugeſtellten Beſchlagnahme Ver-
fügungen über Molybdän werben hiermit aufgehoben.

Artikel 2g ſarfe Bekanntmachung tritt am 6. Dezember 1918 in
raft

Berlin, den 6 Dezembuor 13918.
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.
Bekanntmachung.

Nr. F. R. 160/12. 18. K. R. A.Jm Auftrage des Reichsamts kur die wirtſchaftliche
Deinvbilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Be'anntmachung Nr. M. 3500/12. 16. K. R. A, betreffend

Höchſtpreiſe für Zink, vom 31. Januar 1917
tritt außer Kraft.

Artikel 2.
Dieſe Vekanntmachung tritt am 6. Dezember 1918 in

Kraft.Be rlin, den 6. Dezember 1918.

Kriegsrohſtoff- Abteilung.
We Uffh a

als ſie ſich auf Weiden ſchienen

fürſorgeſtelle am Mittwoch,
zen 25. Dezbr. d. J. ſowie
am Mittwoch. den 1. Jan.

19 9 fällt Feiertage Zalber aus.
Merſeburg, den 20. Dez. 1918.

IV. 2712/18. Der Magiſtrat.
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Kaiser-Wilhelmshalle.
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3 bis 9 Uhr abends.
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GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEI

JETZT

RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

WBekannemachung,

Jnfolge der dauernd geſtiegenen Auslagen für
Material, Löhne und der allgemeinen teuren Lebens-
bedingungen ſieht ſich die Schmiede-Jnnung zu
Merſeburg und Umgegend gezwungen die Preiſe
für alle Schmiedearbeiten rückwirkend vom
1. Oktober 1918 angemeſſen zu erhöhen.

Schmiede-Jnnung Merſeburg
und

MNäahmaschinen, Fahrräder
Elektrische Taschenlampen und Batterien

Carbid- und Spirituslampen
empfiehlt

Hermann Drese, Vorwerk 8.
Mechanische Werkstatt.

Möbliertes Eine gut erhalteneWohn u. Schlaſzimmer 2 viertel Geige
zum I. Januar in herrſchaftlichem

Hauſe zu vermieten. zu verkaufen. Wo? ſagt die
Marienſtraße 1, I. Exped. ds. Bl.

Merseburg

u 7 9 e 7Landwirthſchaftliche e eiſt alte
ſtelle der Fernbahn a e
burg t üch n und Bahnſta-JwwentarAußtion re en

Montag, den 30. Dez. d J. anſehen ſind hierzu
höflichſt eingeladen.von vorm. 10 Uhr an,

findet im Guſtav Haring'ſchen
Grundſtück zu Naundorf bei
Körbisdorf der Verkauf des
geſamten lebenden und toten
Wirtſchafts-Junventars öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt und

3 junge gute Pferde, 2 Milch
kühe (tragend), 2 Stück Jung-

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Frauke, Anktion zator.

Feidene Damenſtrümpfe

ſchwarz und weiß
empfiehlt

H. Schnee Rachfl., Halle-S
vieh, 1 Dreſchmaſchine mit Gr. Steinſtraße 84.
Umbau, 1 Getreidemäher r e(Vinder), 1 Grasmäher, Zivil Supernunmerar ſucht
1 Häckſekmaſchine, 1 Milch für ſofort oder Jan. 1919
zentrifuge, 1 vierzöll Rüſt!
wagen, 1dreizöll. Rüſtwagen,
1 Kaſtenwagen, 1 Kutſch-

möbl. Annge
wagen (faſt neu), 2eiſ. Pflüge mit Heizung und Licht epti.
(Sach, (Dreiſcharpflug, Satz mit voller Berbſtigung, An
riß Eggen, Pagr Holzeggen. gebote unter Z. 400 an
1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe, die Geſchäftsſtelle d. Zkt
1dreiteilige Walze, 1 Jgel, arg1 Häufelpflug, 1 Jauchenfaß,

An T e S
r c

S

m

w. Le I er1 Dei alwage, 1 Partie I
rüſterne und pappelne Boh-len, Acker- und Kutſchge möglichſt mit Wohnung in
ſchirr, einige Möbel, ſowie guter Geſchäftslage zu mieten
noch viel anderes Acker-, geſucht. Gefällige Angebote
Haus und Wirtſchaftsgerät,
ſowie eine Partie Dünger.

unter aden“s an die Ge
ſchäfts ſtelle dieſer Zeitung.
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Beilage zu r. 301 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Dienstag, den 24. Dezember 1918.

Politiſche Rundſchau
Die Abſchaffung der Ehrenzeichen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Seit dem Beſchluß des Reichs-
kongreſſes der A. und S.-Räte über das Ablegen von
Orden, Ehrenzeichen und Rangabzeichen geht bei
der Reichsregierung eine außerordentlich große Anzahl von Tele-
grammen großer und kleiner Formationen ein. die alle gegen
dieſen Beſchluß poteſtieren und in ihrer Mehrzahl ihn als
einen Angriff auf ihre Ehre und eine Herabwürdigung des Ein-
zelnen und der Formationen bezeichnen. Es muß aus fich
darauf hingewieſen werden, daß es ſich um einen ſolchen die
Ehre berührenden Angriff handeln kann.
d er beabſichtigt war

eren Ablegung ſich der Reichskongreß der A und S.-Räte ent-
ſchieden hat, ſind Kennzeichen des einſtigen, heute nicht mehr be
ſtehenden Militarismus. Die Verdienſte des einzelnen und ſeine

auch unter Verk

wo da dimJ och 00 9 r

c. en a e WoDie Orden und Rangabzeichen. für
V ed u

wohlerworbenen Rechte ſolle
niſſen uncngetaſtet bleiben.“

den neuen Verhält-

W. T. V. macht Propaganda für A. Hoffmanns Kulturpolitik!
Dem Miniſter Adolf Hoſfmann iſt, wie W. T. B. amtlich

mitteilt, folgende Verfügung zugegangen:
Die preußiſche Regierung hat Sie durch Erlaß vom heutigen

Tage zum Bevollmächtigten Preußens im Bun-
desrat ernannt. Sie werden hiervon mit dem Bemerken er-
gebenſt in Kenntnis geſetzt, daß das Reichsamt des Jnvern und
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten entſprechend be-
nachrichtigt ſind.

m hängt das W. T. B.
folgendes an

J. r 11 2444 Sne nan n n mir n jtteilen Don cm i chluß daran könn en wir u ulell, Du L
noſſen Hoffmann etwas beſſ
nung ausgeſprochen hat, den Patienten nunmehr
Hoffentlich kann Genoſſe

St vrr

Hoffmann ſeine Arbeiten im Kul-
tusminiſterium recht bald wieder aufnehmen und für eine grad-

liänige Ausbreitung der Kulturintereſfen
ſorgen.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſigſter Quelle hierzu er-
fährt, hat Miniſter Konrad Häniſch der
Adolf Hoffmann das Kultusminiſterium verwaltet, von dieſer
Bekanntmachung keine Kenntnis gehabt, ſondern ſie erſt
aus der Preſſe kennen gelernt. Er lehnt es unbedingt ab, „mit
derartig unſinnigen Erlaſſen in Zuſammenhang ge-
bracht zu werden“.

Neue Niederlage der Unabhängigen.

Leipzig, 23. Dez. Wie der „Vogtländiſche Anzeiger“ mit
deilt, fielen bei der Arbeiterratswahl in Plauen auf die Liſte
der Mehrheitsſozialiſten 10 938 Stimmen, auf die der unabhän-
gigen Sozialdemokraten 2926 Stimmen.

Keine deutſche Schiffsflagge auf dem Rhein.

Köln, 22. Dez. Der britiſche Gouverneur der Beſatzungs-
truppen hat angeordnet, daß die Schiffe auf dem Rhein inner-
halb des von den engliſchen Truppen beſetzten Gebietes nicht
die deutſche Flagge führen dürfen.

Staatsſekretär Müller in Luxemburg.
Berlin, 22. Dez. Der Staatsſekretär des Reichswirtſchafts-

amtes, Dr. Auguſt Müller iſt Sonntag abend nach Luxem-
burg abgereiſt, um eine Regelung der Beziehungen zwiſchen
dem rechte und dem linksrheiniſchen Gebiet anzuſtreben.

Jtalien 1902 ſchon auf der Seite der Entente!

Bern, 22. Dez. Bei dem Diner zu Ehren des italieniſchen
Königs im Elyſee ſagte Poincare: Die jetzige Größe Jta

liens iſt zu einem erheblichen Teile eine Folge des direkten und
perſönlichen Eingreifens Euer Majeſtät und der Er-
eigniſſe, die die alten diplomatiſchen Kombinationen zerſtört
haben. Selbſt damals, als Jtalien mit den Mittelmächten ein
Schutzbündnis gegen die Ueberfälle ſeines Erbfeindes Oeſter
reich eingegangen war, wandte es ſich in freundſchaft-
licher Weiſe 1902 wieder uns zu und verſprach in Ver
trägen. ſich nie an einem gegen Frankreich gerichteten
Angriff zu beteiligen. Es hat Wort gehalten. (Der Dreibund-
vertrag Deutſchland DOeſterreich-Ungarn--Jtalien wurde gerade
am 28. Juni 1902 erneuert!)

2111 S S Amagebung
Gründung einer Bezirksaruppe der Dentſch-

nationalen Volkspartei für den Kreis Merſeburg.
Merſeburg, 23. Dezember.

Sonnabend nachmittag hatten ſich in Rülkes Fremdenhof am
Bahnhof eine große Zahl Frauen und Männer der Beamtenkrei'e,
des Kaufmannſtandes und der verſchiedenſten gewerblichen Berufe
zur Beſprechung über Hründung einer Ortsgruppe der
deutſchnationalen Volkspartei für den KreisMerſeburg zuſammengefunden. Die außerordentlich ſtattliche

—2
ammenſchluß nicht nur die früheren Konſervativen, ſondern auch die
Nationalliberalen und ſogar weiter Linksſtehende zu
gewinnen. Das Programm der Deutſchnationalen Volkspartei ſei
wahrlich nicht reak'ionär. vielmehr ſehr wohl zur einträchtigen Zu
ſammenarbeit in der neuen Partei geeignet Wenn man die Ziele
der deutſchen Demokratiſchen Volkspartei und ihre rückſichtsloſe Be
kämpfung der Gründung der Deutſchnationalen Volkspartei auch in
Merſeburg (Arlikel im „Correſpondent“) verfolge und wenn man
das enge Zuſammengehen dieſer Partei mit der Sozialdemokratie
berückſichtige, dann v ſchließlich der geſcheiterte Zuſammenſchluß und
die Trennung in zwei Parteien nicht einmal zu bedauern Die Deutſch-
nationale Volkspartei wolle auch an dem Wiedergufbau tatkräftig
mitarbeiten, vertrete dabei aber den Standpunkt. daß nicht alles
früher Vorbandene ſchlecht war Es befarn ich zweifellos
viel Gutes darunter Dies müſſe erhalten und in die neue Zeit,
in das neue Deutſchland hinüber gerettet werden Jn dieſem Sinne
hoffe Landesrat Bothe. daß die Gründung der Ortsgruppe ebenfalls
zum Beſten des deutſchen Vaterlandes ſein werde e Worte löſten
allſeitigen Beifall aus

Darauf erörterte Rechtsanwalt Dr Rademad
blicklichen äußeren und inneren Verhältniſſe und meinte,
es ſei zum Verzweifeln. wenn man ſehe wohin wir volitiſch und
wirtſchaf' lich ſteuern. Er wies hierbei auf die ſinnloſen un-
erfüllbaren Lohnforderungen und die allgemeinen
Sozialiſierungsbeſtrebungen hin, die einen völligen

wirtſchaftlichen Lebens im Gefolge haben müß-
ten Wer angeſichts ſolcher Zuſtände in die Zukunft blicke und auf

nſeres Zuſammen

r die augen

2uſammenbruch des

Beſſerung hoffe der ſolle auch nach dem Grunde u
Teilnehmerzahl aus den verſchiedenſten Ständen lieferte einen erfreu- bruches forſchen. Das war. der ungeheure Druck der Uebermacht
lichen Beweis für das der beabſichtigten Gründung entgegengebrachte von außen und der raſtlos geſchürten Unzufriedenheit von innen.
große Jntereſſe, das ſich dann auch im Laufe der Beſprechung be Die Entwickelung V ltniſſe konne kaum zu einem anderen
kundete. Ergebnis. das übrigens zweifellos bei unſeren Gegnern r gleichenLandesral Bothe begrüßte die Verſammelten im Namen bezw Umſtänden ſchon viel früher eingetreken ſein würde. führen. Da
Auftrage der Unterzeichner der Einladung und gab dabei der Hoff- deutſche Volk iſt auf eine Vel asprobe geſtellt word e noch
nung Ausdruc. daß alle auf dem Boden des Programms kein Volk der Gerſchichte zur und es h e'e großen
der Deutſch-Nationeſean Volkspartei ſtehen und ſich und ganzen beſtanden ürde vielleicht gegenüb Einführung
zum Zuſammenſchle agruppe bereit finden Mit der vor- der gen ſozial Klaſſ agft no indsfähi-
liegenden Gründun- Frage laut. ob wirklich ein Bedürfnis ger geweſen t, ſofern anſtelle der durch g1 e Geſtal-
zum Zuſammenſch! r neuen Partei vorhanden ſei Seit tung ve denen tklaſſen »eigeführ ahrenheit
Abſchluß des Woff andes und Annahme der furchtbaren Be der gerliche d leich ſt niſationdingungen und ſeit Ausbruch der Revolution im Jnnern werde wie diejenige der S o zu Gebote a j Dar
Jedem wohl klar geworden ſein. daß Deutſchland von der früheren auf habe ſich jetzt d Bürg l Es r Verſuch
bedeutenden Höhe herabgeſtürzt ſei und zwar vielleicht für immer unter en werden, zu re was u retten Der geeig
oder zum mindeſten doch für Jahrzehnte. Unſer Heer hat das Feld neiſte Weg l u zie P 2 ation die den zu des neuen
geräumt. unſer Land ſteht dem Feinde offen bezw iſt von ihm beſetzt Vaterlandes energ t Angriff zu hmen habe Der Einzelne
und er kann mit uns machen was er will; der König iſt geſtürzt, der kann hierzu nicht viel tun; es vielmehr unbedit tig der Zu
alte Staat zuſammengebrochen. Ueberall machten ſich Verſuche geltend ſammen u f einer ch loſfenen Parte Aber
Teile des deutſchen Reiches, bezüglich deren wir glaubten, daß ſie für innerhalb derſelben ne und in jeder E lne e J mit
immer bei uns bleiben würden. losreißen Dazu macht ſich arbeite in Jeder r Stelle in ach äf FürJnnern eine ſchrankenloſe „Freiheit“ breit. Es iſt natürlich, daß wir die t mmlung iſt e der g e Neuorgani-
gegen die äußeren Feinde nichts machen können. Umſo rker taucht ati el nötig und wertvoll lerd t die frühere
aber die Frage auf und harrt ihrer Löſung: Soll unſer Vaterland verhängnisvolle Eigenbröd orzuf ſein Man
für immer am Boden liegen oder ſich politiſch und wirtſchaftlich müſſe ſich einig in d n gro t iel den Aufgabe
wieder aufrichten. ſoll deutſche Kultur, deutſches Chriſtentum für ſein und den Stand kt jedes littich lleicht etwas anders Den-
immer verſchwunden bleiben. ſollen wir wieder eine Heeresmacht kenden achten Di neue Organiſation könne nur e bürger
und deutſche Zucht und Ordnung erhalten oder ſollen wir für immer liche ſein. Jn derſelben ſollten die demokratif i Grund
Vaſallen Frankreichs und Englands ſein ſoll das Privateigentum fätze zu ihrem Rechte gelangen Di Grund befinden ſich
geſchützt und unſere Volkswirtſchaft gekräftigt werden oder ſoll ſie un- ihrer Bedeutung entſprechend auch in dem Programm der
ter den unerfüllllbaren Forderungen zuſammenbrechen? Von dieſen Deutſch-Nationalen Volkspartei wolle aber
Fragen und deren Beantwortung durch die Nationalverſamm- ebenſo in verſchiedenen Punkten an dem alten Bewährten
lung hängt das Schickſal aller Bewohner des deutſchen Vaterlandes ſfeſt halten. Es müſſe ſich nur alles organiſch dickeln. Die
ab. Es kommt nun darauf an, welche Parteien in die Nationalver- 500jährige ruhmreiche Vergangenheit laſſe ſich nicht ohne Weiteres
ſammlung einziehen und in welcher Stärke ſie dort vertreten ſein zum alten Eiſen werfen. Das geſchehe aber ſeitens der augenblicklich
werden. Ohne Zweifel können die alten bürgerlichen Par herrſchenden Sozialdemokratie. Die von ihr geforderte Umſtürzung
teien nicht in der früheren Form und Verfaſſung beſtehen bleiben.
Sie werden ſich auflöſen bezw. neu zuſammenſchließen und in der
neuen Organiſation ſich den gegebenen Verhältniſſen und Tatſachen
anpaſſen müſſen. Wir hatten den ſehnlichſten MWunſch, daß aus der
Notlage der Revolution heraus ſich die bürgerlichen Par-
teien gegenüber der Sozialdemokratie zu einer ein zigen bür-
gerlichen Partei zuſammenſchließen würden. Dieſer
Wunſch iſt nicht in Erfüllung gegangen; er ſcheiterte wieder an der
alten deutſchen Eigenbrödelei und an der Weigerung
der deutſchen demokratiſchen Partei, mit den weiter
Rechtsſtehenden zu gehen und zuſammenzuarbei-
ten. Für dieſe bleibt daher nichts anderes übrig, als ſich zu einer
neuen Partei zuſammenzuſchließen zum Zwecke des
Eintretens für alles das, was den Nationalgeſinnten bisher heilig
und wert war. Es freute den Redner da ganz beſonders, daß es
hier in Merſeburg möglich geweſen iſt. für den beabſichtigten Zu-

m e re rerenT gerh S

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

16 (Nachdruck verboten.)Als der Portier verſchwunden war, war es Frau Daſſel zum
Umſinken. Allein und gleich nach dem Polizeirevier zu fahren oder
u gehen, das dünkte ihr unmöglich. Sie fühlte nur einen Drang,ſo raſch wie es ging, wieder zu ihrem Manne zurückzukehren, um ihm

das Unglaubliche zu melden und mit ihm zu beraten. Sie rannte
durch die Straßen wieder nach dem Platze vor dem Kriminalgericht
zurück, in der Hoffnung, ihre Autodroſchke würde dort noch zu finden
ſein. Aber der Lenker war gleich wieder von dannen geſauſt, der
Jnnenſtadt zu. Siehe, da zog im Schlenderſchritt ein Taxameter
daher.

„Kutſcher! Ackerſtraße Herrgott, welche Nummer?“
„Ackerſtraße is lang.“
„Fahren Sie nur zu, ich werde ihnen das Haus bezeichnen!“
„Gut. Hüh!“
AllErbarmer! War das eine Not, das Haus in der Ackerſtraße

zu finden! Eines zeigte faſt die gleiche Phyſiognomie wie das andere.
Endlich, endlich ſie ſprang an die Tür.

Sie mußte wieder umkehren und krabbelte mühſam beim Scheine
der Wagenfunſel die nötigen Markſtücke und Nickel zuſammen. Herr
Daſſel hatte ſie mit raſender Ungeduld erwartet, zumal ſie lange aus-
vblieb, aber als ſie nun hereinſtürzte und in höchſter Aufregung rief:
„Eduard, denke dir, auf dem Landgericht iſt gar kein Unterſungsrich-
ter, man weiß von gar nichts da war es ihm, als hätte ihm
jemand einen Schlag verſetzt.

Er ſprang auf, griff nach feinem Hut und wollte zur Tür hinaus-
ſtürzen. Dort ſtieß er in heftigem Anprall gegen die Wirtin; dieſe
ſchlug die Hände über dem Kopfe zuſammen.

„Jotte doch, was is denn los
„Laſſen Sie mich in Ruhe!“ und damit war er auf der Straße.

Frau Klara lief in eiligen Sätzen hinter ihm drein. Sie ſtanden
auf der Straße. Was nun? Er war ſo beſtürzt, daß er keinen klaren
Gedanken faſſen konnte. Ob ſich ſeine Frau im Gebäude geirrt, oder
ob man den Schutzmann falſch verſtanden habe allerhand Mög-

keiten ſchoſſen ihm durch den Kopf und verwirrten ihn. Nur ein
unkles Gefühl beherrſchte ihn: Hier iſt etwas nicht in Ordnung, es

gibt neue Wirrniſſe und Scherereien; nun vielleicht erſt recht, nachdem
er eben geglaubt hatte, die ohnehin ſchon niederträchtige Geſchichte
teiner fälſchlichen Verhaftung wäre jetzt beendet. Es blieb weiter kein

anderer Rat übrig, als d den ſeine Frau von dem Pförtner des
Landgerichts erhalten hatte, in der Revierwache 75 Aufklärung zu er-
langen.

„Wir fahren ſofort dahin!“
Aber erſt muß man wieder ein Auto haben. Ja, das iſt leicht

geſagt, aber in der Ackerſtraße pflegen keine Droſchken auf gut Glück
herumzuſpazieren, das würde ſich nicht lohnen. alſo müßte man
mindeſtens bis zum Pappelplatz wandern, wenn nicht gar bis zum
Stettiner Bahnhof. Sie wankten die Straße hinab. Da blieb Herr
Daſſel plötzlich ſtehen und lehnte ſich an die Wand, es war zu viel
auf ihn heute eingeſtürmt! Seine Kräfte verſagten.

„Klara, ich muß etwas eſſen, ſonſt falle ich tot um vor Hunger.“
Das Schickſal ſorgte zum Glück für eine freundliche Wendung.

Die Wand, an die ſich Herr Daſſel lehnte, faßte in ſich eine große
Glasſcheibe, an dieſer hingen zwei Plakate, von denen das eine
„Guten kräftigen Mittagstiſch“ und das andere „Bouillon“ verhieß.
So hielt es Herr Daſſel für beſſer, ſtatt in Ohnmacht zu fallen, mit
dem Aufgebot ſeiner letzten Kräfte in die Tür einzutreten.

Frau Daſſel ſchien ſich etwas zu ſträuben, aber ihr Gatte rief ſehr
energiſch: „Jſt ja ganz egal, das kommt nun einmal nicht darauf an!“

Es war eine richtige, echte Eckdeſtille. Der dreieckige Raum war
bis an die Decke mit ovalen Spirituoſenfäſſern dekoriert, an jedem
hing ein Schild mit Angabe des Jnhalts und darunter befand ſich ein
Zapfhahn. Rechts und links im Zimmer ein paar einfache Tiſche und
Stühle und hinten, quer vor, der Schanktiſch mit Bierapparat und
beſetzt mit verſchiedenen Blechdoſen, woraus Senfgurken, Rollmöpſe,
Wiener Würſtel und ruſſiſche Sardinen entgegenlachlen. Daneben
unter einer großen Glocke, ſtand ein rieſiger Ziegel Limburger Käſe
von zarteſter Zerfloſſenheit. Hinter dieſen Herrlichkeiten zelebrierte
ein Wirt mit aufgekrempelten Hemdärmeln in der unglaublichen
Körperfülle eines Schwerathleten. Als er die neueintretenden Gäſte
erblickte, ſagte er ſich aufgrund einer langen Erfahrung, daß von ſol-
chen feinen Herrſchaften gewiß weiter nichts zu erwarten wäre, als
eine höfliche Frage nach dem Adreßbuch. Es fiel ihm deshalb auch
gar nicht ein, beſondere Umſtände zu machen. Der Mann hatte am
Bierzapfen, Gäſteunterhalten und Beihilfe bei den verſchiedenartigſten
Kartenſpielen, ſonſt ſchwere Arbeit genug! Aber ſiehe da, Daſſels
hatten an einem Tiſche Platz genommen, und der Herr rief in etwas
ungeduldigem Tone: „Wir möchten etwas ſpeiſen!“

Das beachte den Budiker ſo aus ſeiner gewöhnlichen Denkrich-
tung, daß er ganz baff die vornehmen Gäſte anſtarrte. Aber ſeine
Gattin, die in der Tür zum angrenzenden Wohnzimmer ſtand, hatte
die Situation begriffen, denn ſie band mit Blitzesſchnelle eine weiße

mit der Ausſchaltung des Unternehmertums machen völligen Zu
ſammenbruch unvermeidlich Die Landwirtſchaft iſt zum Teil
bitter verärgert und das nicht mit Unrecht. Aber di Verärgerung
haben die ſozialiſtiſchen Jdeen herbeigeführt. die dem Ein
zelnen angeblich zu Gunſten der Allgemeinheit alles n hewalt weg-
nehmen wollten. Man denke da nur an die Stellungnahme der Un
abhängigen zu den Hriegsanleihen, die für Jeden ein Vermögen be-
deuten und doch ſchlechtweg kaſſiert werden ſollen. und man wird
einſehen. daß der aus Verärgerung erfolgende Uebertritt ins ſozig
liſtiſche Lager einen ſchweren Schaden am eigenen Leibe bedeutet.

Welcher bürgerlichen Partei ſolle man ſich nun
anſchließen Er (Redner) habe felienfeſt an das Zuſtande-
kemmen eines einheitlichen bürgerlichen Blocks auch in
Merſeburg geglaubt. Derſelbe ſei aber leider nicht möglich ge
weſen, indem die ſich ſchnell in den Vordergrund drängende deutſche
demokratiſche Volkspartei ein reſtloſes Aufgehen aller in verlangt
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Schürze vor und eilte an den dämlich t zu den
Herrſchaften. Nicht umſonſt war ſie früher hochherrſchaftliche Köchin
geweſen; ſie verſtand ſich auf den Umgang mit ſolchen Leuten, und
wollte ſie einmal zeigen, daß dieſe in einer Berliner Deſtille ebenſo
aufmerkſam bedient ſein können wie bei Hiller oder Dreſſel. Sie. be
grüßte die Herrſchaften ſehr artig und frug, womit ſie dienen könnte.

„Wir haben uns etwas verlaufen und möchten einen Jmbiß zu
uns nehmen, aber möglichſt ſchnell!“

Run fand der Wirt drüben auch die Sprache wieder, zog die
Hemdärmel herunter und empfahl die Wiener Würſtel.

„Nein, keine Würſtchen, die bekommen mir nicht.“ wehrte Frau
Daſſel ab.

Um alles in der Welt nur keine Würſtchen! Denn daß da Pfer-
defleiſch mit drin war, das ſtand bei ihr feſt. Lieber wäre ſie ver
hungert! Die Wirtin winkte ihrem Alten zu, ſich nicht weiter hin
einzumiſchen

„Weiß ſchon, was die Herrſchaften wünſchen. Wie wäre es denn
mit einem hübſchen Rumpſteak mit Zwiebeln oder mit einem Schnitzet
a la Holſtein!“

Herr Daſſel entſchied ſich für das Rumpſteak, Frau Daſſel natür
lich für das Schnitzel. Denn erſtens iſt es eine alte Tatſache, daß
jedermann nach langem Studieren der Speiſekarte ſchließlich doch ein
Schnitzel beſtellt, und zweitens kann gerade dieſes Gericht nicht durch
„Hottehüh“ erſetzt werden. Aber die Wirtin machte wirklich einen ver
trauenerweckenden Eindruck.

„Und was befehlen die Herrſchaften zu trinken
„Jch habe einen guten Rotwein da, empfiehl den mal, Anna!“
„Wein? Jch danke beſtens; Wein möchte ich jetzt nicht. Aber kann

ich ein gutes Glas Bier haben
Herr Daſſel ſah am nächſten Tiſch einen Mann ſitzen, den Hut auf

dem Kopf und ſtatt des Hemdkragens einen rotwollenen Schal um
den Hals.

Der Mann verzehrte ein Stück Wurſt, das Taſchenmeſſer diente
als Beſteck, und ein Stück Zeitungspapier als Teller. Dieſe Wurſt!
Schwartenwurſt ach! Er hätte ſie dem Manne da gegenüber rau
ben mögen! Vor dem nämlichen Mann ſetzte der Wirt eben ein wun
dervolles Glas Weißbier hin. Mit wahrer Gier ſah Daſſel, wie das
prickelnde Getränk eingeſogen wurde und wie der Mann ſich hinter
her den Mund mit den Handrücken wiſchte.

Bringen Sie mir auch eine Weiße! Aber bitte, Frau Wirtin,
das Eſſen recht bald, wir ſind gänzlich verhungert.“

„Gewiß, gewiß, es kommt jleichl“
(Fortſetzung folgt.)
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habe. Damit hätte man ſich aber wie dieſe ſelbſt von der Sozial
demokratie ins lepptau nehmen laſſen müſſen. Nach vielfachen
Ausſprachen und ſorgfältigſter Prüfung ſei man ſchließlich zu der
Ueberzeugung gekommen, daß es undenkbar ſei, ſich auf den Boden
dieſer Partei zu ſtellen. Der Vorwurf, daß man eine Zerſplitterung
herbeiführen wolle, verdient ſchärfſte Zurückweiſung. Der wichtigſte
Grund der Trennung ſei der Kampf gegen die Sozialdemokratie, den
man nicht zu führen imſtande ſei, wenn man ſich, wie die Deutſche
demokraliſche Volkspartei, in weitem Maße auf den ſozialiſtiſchen
Boden ſtelle. Die Berechnung der Demokraten dürfte kaum zutreffen,
denn es ſei nicht anzunehmen, daß eine Minderzahl bürgerlicher De
mokralen gegenüber der großen Ueberzahl der Sozialdemokraten
innerhalb eines gemeinſamen Blocks bremſend wirken könne. Jene
wird vielmehr in das Schlepptau der Mehrheit geraten. Die deutſche
demokratiſche Volkspartei will mit der Sozialdemokratie den Kampf
egen alle führen, die angeblich „an dem Zuſammenbruch ſchuld ſind“.
is ſolche Schuldige betrachtet ſie alle Diejenigen, die früher den

nationalen Standpunkt vertraten. Gewiß, wir haben ſchwere Ent
täuſchungen erlebt und manches zuſammenbrechen ſehen. Aber die
yſtematifche Verhetzung ſeitens der Demokraten gegen alles, was unsh teuer und heilig war, kann abſchreckend wirken. Angeſichts

dieſer Hetze dürfen wir doch nicht vergeſſen, was uns die Hohenzollern
geleiſtet und was wir ihnen zu danken haben. Auch hinſichtlich der
Trennung von Staat und Kirche ſind wir anderer Meinung
Noch haben wir ein Deutſchland und das wollen wir behalten. Zu
ſeinen wichtigſten Aufgaben gehört u. a. die Erhaltung und Hebung
der kulturellen Einrichkungen. Von einer Partei aber, die ſtark unter
dem Einfluß der ſozialdemokratiſchen Strömung der Trennung zwi-
ſchen Kirche und Staat ſteht, könne man ſich nicht überzeugen, daß ſie
dieſen Aufgaben gewachſen ſei. Aus allen dieſen Erwägungen heraus
konnte man ſich nicht zum Anſchluß an die deutſche demokratiſche Volks
partei entſchließen

Die Deutſch- Nationale Volkspartei dagegen ſei
das, was Deutſchland jetzt dringend gebraucht. Die neue Parei habe
keine Vergangenhei aber eine Gegenwart und hoffentlich
eine Zukunft. Es handelt ſich nicht um die Fortführung der
konſervativen Parkei, ſondern um eine neue Partei, die ſich aus den
Trümmern aufbauen und erſprießlich entwickeln ſoll. Wenn die Geg-
ner behaupten, ihr Programm ſei gar nicht das, was man wolle, ſo
iſt dieſer Vorwurf demagogiſch.

Dr. Rademacher ſchloß ſeine intereſſanten, wiederholt von
lebhaften Bravorufen unterbrochenen Ausſührungen mit dem Vor-
ſchlage der Gründung einer Ortsgruppe der deutſchnationalen Volks
partei für den Kreis Merſeburg und der Bildung eines aus 20 Per-
fonen beſtehenden Ausſchuſſes, der ſich je zur Hälfke
aus den Vertretern der Stadt und des Landkreiſes zuſammenetzen
ſoll. Bemerkt ſei, daß in dieſen Ausſchuß die Frauenvereine ebenfalls
Mitglieder entſenden ſollen.

Dieſem Vorſchlag ſchloß ſich Landesrat Bothe an. Die Rege-
lung der Beitragsfrage uſw. wird Sache dieſes Ausſchuſſes ſein.

Landesrat Nitſchke empfahl, folgende Herren in den Ausſchuß
zu berufen: Aus dem Stadtbezirk Landesrat Bothe, Rechtsanwalt
Dr. Rademacher, Kaufmann Tänzer, ühlenbeſitzer
rer e er eeeree S e u e

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend die Entrichtung der Umſatzſteuer für die Zeit vom 1. Auguſt
bis 31. Dezember 1918.

Auf Grund des S 17 Abſ. 1 des Umſatzſteuergeſetzes und der
s 45 und 51 der Ausführungsbeſtimmungen dazu werden die zur
Entrichtung der allgemeinen Umſatzſteuer verpflichteten gewerbetrei-
benden Per onen, Geſellſchaften und ſonſtigen Perſonenvereinigungen
in den ländlichen Ortſchaflen des Kreiſes Merſeburg aufgefordert,
die vorgeſchriebenen Erklärungen über den Geſamtbetrag der ſteuer-
pflichtigen Entgelle für die Zeit vom 1. Auguſt bis Ende Dezember
1918 bis ſpäteſtens Ende Januar 1919 dem unterzeichneten Umſatz-
ſteueramte ſchriftlich einzureichen oder die erforderlichen Angaben an
Amesſtelle mündlich zu machen.

Als Steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land und Forſiwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gar-
tenbaues ſowie der Bergwerkbetrieb. Die Abſicht der Gewinnerzielung
iſt nicht Vorausſetzung für das Vorliegen eines Gewerbebetriebes im
Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Angehörige freier Berufe (Aerzte.
Rechtsanwälte, Künſtler uſw.) ſind nicht ſteuerpflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweit die ſteuerpflichti-
gen Perſonen uſw. Gegenſtände aus dem eigenen Betriebe zum Selbſt-
gebrauch oder verbrauch entnehmen. Als Entgelt gilt in letzterem
Falle der Betrag, der am Orte und zur Zeit der Entnahme von Wie
derverkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umſatzſteuer ſind diejenigen Perſonen uſw.
befreit, bei denen die Geſamtheit der Entgelte in einem Kalenderjahre
nicht mehr als 3000 Mk. beträgt. Sie ſind daher zur Einreichung einer
Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung an das Umſatzſteueramt

Heberecr, Feuerſozielätsinſpettor Wolf, le m 77
Stephan, Bankdſwektor Klare, ittelſchullehrer Wilck,
Stadtgutsbeſitzer Steckner und Privatmann Zehender; aus
dem Landkreiſe Tierarzt Meißner-Schafſtädt, Gemeindevorſteher
Zeitz Knapendorf, Superintendent UhleNiederbeuna, Amtsvor-
ſteher Beitzſch- Großſchkorlopp.

Es erfolgte einſtimmig die Gründung der Vezirksgruppe der
DeutſchNationalen Volkspartei für Stadt und Kreis Merſeburg
und die Wahl oben genannten Herren in den
Außſchuß, d ich durch Zuwahl ergänzen ſoll.

Der Vorſchlag eines Herrn aus der Verſammlung zum Vor-
ſitzenden der Gruppe Rechtsanwalt Dr. Rademacher zu ernennen,
fand allſeitige Zuſtimmung.

Nachdem es Landesrat Bothe noch als unbedingt nötig bezeich
net hatte, daß die Bezirksgruppe nunmehr ſofort in Stadt
und Land in die Arbeit für die Wahlen zur Natio-
nalverſammlung eintritt und der Ausſchuß zu dieſem Zwecke
ſich mit der Propaganda uſw. befaßt, ſchloß er die Beſprechung mit
der Hoffnung, daß die nunmehr vollzogene Gründung der Ortsgruppe
zum Wohle des Vaterlandes ſein möge. Es meldeten ſich ſofort
zahlreiche Mitglieder in die neue Organiſation.

Eine Weihnachtsandacht

findet am Dienstag nachmittag 4 Uhr im Dom ſtatt.

Frauen in der ſtädtiſchen Verwaltung.

Die preußiſche Regierung hat angeordnet: „Zu Mitglie-
dern gemiſchter ſtädtiſcher Verwaltungs-Deputationen
können auch weibliche Perſonen beſtellt werden, wenn ſie die
Vorausſetzungen erfüllen, unter denen nach den geltenden Ge-
ſetzen männlichen Perſonen das Bürgerrecht zuſteht. Jnſoweit
nach den beſtehenden Beſtimmungen der Beſitz des Bürger-
rechts für männliche Perfonen an Haus- und Grundbeſitz, Ein
kommen oder Steuerzahlung geknüpft iſt, ſind bei verheirateten
weiblichen Perſonen dieſe Vorausſetzungen auch dann als ge-
geben anzuſehen, wenn ſie bei dem Ehemann erfüllt ſind. Jm
übrigen ſind Steuerzahlungen, Einkommen, Haus- und Grund-
beſitz der minderjährigen oder in elterlicher Gewalt befindlichen
Kinder der Mutter anzurechnen.

n r ma wer a WTurnen, Sptel und Sport
Den heimkehrenden Fußballſpielern zum Gruß!

Der Deutſche Fußball-Bund widmet ſeinen aus dem Felde heim
kehrenden Freunden die folgenden Worte:

Willkommen in der Heimat! So rufen wir Euch zu voll heißen
Dankes für das Gewaltige, das Jhr für das Vaterland geleiſtet habt,

Das Deutſche Volk erhält nicht den Frieden, den Eure Tapfer-
u

dient haben. Es gilt jetzt aber nicht zu rechten über das Schickſal,
das über uns hereingebrochen iſt. Es gilt es zu tragen mit unge
brochenem Mut und unbeſiegten Herzens.

Wenn der Welt in dieſem mörderiſchen Kriege die Treue verloren
gegangen iſt; wir Deutſche wollen ſie, das edelſte Gut unſeres
Stammes, halten, dem Vaterland und unſerem Spiele.

So tretet geſchloſſen wieder in die Reihen Euerer Vereine, ar-
beitet wieder mit in der alten Begeiſterung! Seid den Alten treue
Freunde, den Jungen ein Vorbild der Kraft!

Wir wollen und müſſen alle feſt zuſammenſtehen!
iſt das Spiel des Volkes geworden und ſoll es bleiben.

Helft uns bei den großen Aufgaben, die unſeres Bundes harren!
Von Eurem in härteſtem Kampfe geſtählten Geiſt erwarten wir

Anregung und krafwolle Hilfe!
Willkommen in der Heimat!

Der Vorſtand des Deutſchen Fußball-Bundes:
Gottfried Hinze, Dr. P. Albrecht, Georg P. Blaſchke, Profeſſor R.

Hefner, Geheimer Regierungsrat Dr. Kolbe.
Geſtern fand auf dem Nulandtplatz ein

Unſer Spiel

Fußballſpiele.
Geſellſchafts-Spiel Hohenzollern gegen Germania ſtatt. Bei
ſchönem Wetter hatte ſich eine ſtaatliche Anzahl Zuſchauer eingafun-
den. Hohenzollern brachte eine gute Mannſchaft, allerdings ohne
W. Hottenroth heraus. Germania war ebenfalls ſehr gut aufgeſtellt.
Wenn auch der Boden durch Froſt etwas glatt war und das Spiel
darunter ſehr zu leiden hatte, ſo konnte man doch von beiden Seiten
gute Leiſtungen ſehen. Beſonders gut gefiel der Hohenzollernſturm.
Bei den Germanen arbeitete die Verteidigung unermüdlich, ſodaß die
Hohenzollern nur einen ganz knappen Sieg von 2:1 (0 1) buchen
konnten. Die 3. Hohenzollernmannſchaft, die vorher ihr erſtes Spiel
gegen Preußen III austrug, war gut in Form und ſpielte unent-
ſchieden 0 0.

Weitere Reſultate. Merſeburg V. f. B. III Favo-
rit-Halle III 2 3; Halle Wacker Boruſſia 8 1, Sportfreunde

Hohenzollern 3 2; Fürth: Erſter Nürnberger Fußballklub
Spielvereinigung (deutſcher Meiſter) 2 1.

Verſchiedenes. Carl Diem Generalſekretär des Deuſſchen
Reichs ausſchuſſes für Leibesübungen, veröffentlicht in der „Mittel-
deutſchen Sportzeitung“ drei Notwendigkeiten: 1. Täg
liches Schulturnen. Die notwendige Zeit und Regelmäßig-
keit der Uebung muß der Jugend aber auf alle Fälle bewilligt wer-
den. Ohne die tägliche Turnſtunde wird das deu ſche Volk körperlich
verkümmern. Die zweite Forderung iſt: Geſetz licher Uebung s-
zwang der Jugendlichen beiderlei Geſchlechts von
der Schulentlaſſung bis zur Mündigkeit. Nicht in
Geſtalt beſonderer militäriſcher Jugendvorbereitung oder in einer
ſtaatlichen Schulanſtalt ſoll dieſer Pflicht genügt werden, ſondern
die freien Vereine für Leibesübungen ſollen unterſchiedlos nach ge
wiſſen Richtlinien Träger der Sache werden. Die dritte Forderung
iſt ſchließlich: Geſetzliche Regelung der Spielplatz-
frage. Die Uebungsſtätten für die Leibes bung der Allgemeinheit
ſind im Verhältnis zur Einwobner zahl u erbauen.
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ekanntmachung
über die Regelung des Verkehrs mit Reiſebrotmarken.

Die Reiſebrotmarken dienen zur Brotverſorgung innerhalb des
Gebietes des deutſchen Reiches bei Reiſen und bei einer dauernden
Verlegung des Aufenthaltsortes (Umzug).

Jhr Einlöſung iſt an eine beſtimmte Friſt nicht gebunden.
II

Die Reiſebroimarken lauten auf 50 Gramm Gebäck.

III.
Verſorgungsberechtigten dürfen im Laufe eines Verſorgungs-

abſchnittes, für den ſie bereits mit Brotmarken verſehen ſind, Reiſe
brotmarken nur gegen ſofortige Rückgabe einer entſprechenden An
zahl Brotmarken des Kreiſes oder einer entſprechenden Anzahl von
Einzelabſchnitten einer ſolchen ausgehändigt werden.

Selbſtverſorger dürfen Reiſebrotmarken nur im Umtauſch gegen
die Mahlkarte oder unter entſprechender Kürzung der ihnen zur Ver-
mahlung für den nächſten Verſorgungsabſchnitt zuſtehenden Ge-
treidemengen auf der Mahlkarte erhalten. Die Ablieferungsſchul-
digkeit der Selbſtverſorger erhöht ſich um eine den bezogenen Reiſe-
brotmarken entſprechende Getreidemenge.

IV.
Den Verbrauchern iſt für jeden Reiſetag eine beſtimmte Anzahl

von Reiſebrotmarken auszuhändigen. Dieſe Anzahl wird jeweilig
vom Direktorium der Reichsgetreideſtelle nach Maßgabe der den Ver-
ſorgungsberechtigten zuſtehenden Tageskopfmenge an Mehl feſtgeſetzt
und beträgt z. Zt. 6 Marken auf je 50 Gramm.

V

Perſonen, die zulageberechtigt ſind, alſo Brotzuſatzkarten
über die in Anſpruch genommene Steuerfreiheit iſt jedoch erwünſcht. beziehen iſt außer der ihnen nach Ziffer IV zuſtehenden Anzahl an

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsſtrafe bis Reiſebrotmarken noch eine der Gebäckmenge, über die
zu 150 Mk. nach ſich.Das Umſatzſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den Betrag

der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht und vorſätzlich die
Umſatzſteuer hinjerzieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuer-
vorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis zum 20fachen Betrage
der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer. Kann dieſer Steuer-
be'rag nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe von 100 Mk. bis
100 000 Mk. ein. Der Ver'ruch iſt ſtrafbar.

Zur ſchriftlichen Erklärung ſind Vordrucke zu verwenden. Die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher wollen dieſelben nach Bedarf
bei dem unterzeichneten Umſatzſteueramte anfordern.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet.
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen ſind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldſtrafen erzwungen werden, unbeſchadet der
Befugniſſe des Umſatzſteueramts, die Veranlagung auf Grund
ſchätzungsweiſer Ermittlung vorzunehmen.

Die Ge'chäfksſtelle Große Ritterſtraße 5 iſt werktäglich von
9-—-1 Uhr geöffnet.

Merſeburg den 21. Dezember 1918.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Umſatzſteueramt.
J. V.: von Neuhaus.

Bekanntmachung,
betreffend Frauenkleider und -Röcke für landwirtſchaftliche

Bevölkerung.
Bei den Firmen Otto Dobkowitz in Merſeburg, Otto

Walther in Lauchſtedt, Joſef Weidemann in Lützen und E.
Leopold in Scheeuditz liegt ein größerer Poſten neuer Frauen-
kleider und -Röcke für die landwirtſchaftliche Bevöl erung
zum Verkauf bereit.
Die Kleidungsſtücke können in dieſen Geſchäften beſich-

tigt werden. Veſtellungen auf derartige Kleider und Röcke
ſind unter Angabe des Vor- und Zunamens, Berufes und
Wohnortes des Antranſtellers ſofort an das Landratsamt
Kriegswirtſchaftsſtelle) oder an die genannten Geſchäfte ein-
zureichen. Den Antragſtellern wird alsdann umgehend ein
Bezugsſchein zugeſandt werden. Perſonen, die bereits im
Beſitz eines Bezugsſcheines auf Frauenkleidung ſind, werden
aufgeſordert, die Kleidungsſtücke ſofort abzuholen, widrigen-
Falls ſie anderweitig verteilt werden.

Da derartige Kleidungsſtücke in abſehbarer Zeit ſo preis-
wert nirgends erhältlich ſind, wird die Beſchaffung derſelben
der landwirtſchaſtlichen Bevölkerung hiermit aufs wärmſte
empfohlen.

Merſeburg, den 19. Dezember 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.J Nr. 22871 L.

die zurück-
gegebene Brotzuſatzkarte lautet, entſprechende Anzahl von Reiſebrot
marken zu gewähren.

VI
Bei Reiſen bis zur Dauer von 14 Tagen ſind die örtlichen

Brotmarken ohne Weiteres gegen Reiſebrotmarken einzutau chen.
Bei längeren Reiſen, bei denen die Abmeldung aus der bis

herigen Lebensmittelverſorgung zu erfolgen hat, ſind beim Reiſen-
den unter Einziehung der in ſeinem Veſitz befindlichen Brotmarken
des Kreiſes Reiſebrotmarken bis zur Dauer von 3 Monalken auszu-
händigen, (gegebenenfalls nachzuſenden), auch wenn eine noch längere
Reiſedauer behauptet wird. Nach Ablauf der drei Monate iſt der
Reiſende von dem Kommunalverband in den er zugereiſt iſt, mit
örtlichen Brotkarten zu verſehen. Jn der auszuſtellenden Abmelde-
beſcheinigung iſt der Zeitraum, für den Reiſebrotmarken ausge-
händigt worden ſind, zu vermerken.

Bei dauerndem Wechſel des Aufenthalts (Umzug) ſind dem Weg-
ziehenden auf Wunſch Reiſebrotmarken für eine kurze Zeit unter Auf-
nahme eines entſprechenden Vermerks in der Abmeldebeſcheinigung
auszuhändigen.

VII.Der Wiedereintauſch von Reiſebrotmarken in örtliche Brokkarten
iſt zuläſſig.

VIII.Nach der Empfangnahme von Reiſebrotmarken bei der Verab-
folgung von Gebäck oder Mehl haben die Bäcker, Händler, Schank-
und Gaſtwirte uſw. die Marken unverzüglich durch kreuzweiſes
Durchſtreichen mit Tinte zu entwerten.

Den Bäckern uſw. werden bei der Einreichung der von ihnen
vereinnahmten Reiſebrotmarken nur entwertete Marken angerechnet,
nicht entwertete dagegen bei der Berechnung der zuzuweiſenden
Mehlmenge nicht berückſichtigt.

Für geſtohlene oder ſonſt abhanden gekommene Reiſebrotmar-
ken wird Erſatz nicht gewährt.

Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden be-

ſtraft.
Merſeburg, den 18. Dezember 1918.

Der Landrat-
J.-Nr. 8461 K. W. Frhr. von Wilmowski.
e Hypotheken Kapitalien Bl
auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg,
Baukgeſchäſt, Halle a. S.Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.

wottesd en e
Dienstag den 24. Dezember 1918 (Weihnachtsheiligabend).

E 8 m r
Dom. Nachm. 4 Uhr: Superintendent Bi horn.

Weihnachtsandacht. Liederterte gin Domeingange.
Neumarkt. Nachm. 5 Uhr Chriſtveſper. Paſtor Boit.

Mittwoch. den 25. Dezember 1918 (1. Weihnachtsfeiertag).
Geſammelt wird eine Kollekte für der Feruſalem-Verein.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Digkonns Birtt e.

Nachm. 5 Uhr: Superintendent Biihörn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. in Anſchluß Veichte

und Abendmahl. Derſelbe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Shu nann.
Menſchau. Vorm 8 Uhr: Paſtor Shungann.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Donnerstag, den 26. Dezember 1918 (2. Weihna htsfeiertag).

Es predi tDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wiettke

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
und bendmahl. Derſelbe.

Altenburz. Vorm. 10 Uhr: Palor Shu nann.
Beichte und heiliges Abend nah. Der

Neumartt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boir. m Anſchluß Beichte
und heiliges Abendmahl

Bithorn.

JFin Anſchluß Beichte

Jm Anſchluß
be

Katholiſcher vite n
Dienstag, abends 5 Uhr: Beichte.
1. Weihnachtsfeiertag: 6 Uhr: Chriſt ne te.

28 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt

2 Uhr: Feſtondacht.
2. Weihnachtsfeiertag: 27 Uhr Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr: Pfarramt und Predigt.

2 Uhr: Andacht

Roßfleiſch- uns Berkarfſindet am 24. Dezember 1918
bei Hoffmann. Brühl Nr. 6

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnung nummern 701 809

10 i 80n. 25783 901a 1001 14—5 1101bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsiumnmern 1201

19-11 130 lM -2 1401 150012 1 1501 1600nachm. 12 1601 170023 1701--1800bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1801 1900

10--11 1901 000I 4 u11-12 2101--2200I I 550 530nachm. 12 201--230023 2301 2400II 4ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 23. Dezember 1818.
L-A. 1472/18. Sas fſtädtrſche Lebensmittelamt.

Wohnunge Zwei
2 Kammern, Stube, Küche u.ſchwere 3ugochſen zen ar 3 die

ſtehen preiswert zu verkaufen. geſucht. Gefl. Offerten an

B. Mahler Bürodiener Weber
Spergan, fFranklebenerſtraße. Oberaltenburg 4

(Landesdirektion).

ket, den die unerhörten Leiſtungen des Heeres und der Heimat ver

2
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